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Gemarkung Schönenberg .

Einleitung .

Die Gemarkung Schönenberg , wozu die Zinken Entenſchwand und

Wildböllen gehören , liegt der Hauptſache nach in dem kurzen am Belchen begin⸗
nenden , unmittelbar bei Schönau in das Wieſenthal ausgehenden Thälchen des

Haldsmattbach .

Die Gemarkungsfläche umfaßt rund 765 ha , darunter nehmen die Weiden

rund 409 ha Fläche ein . Der Wald iſt an der Zuſammenſetzung der Geſammt⸗
fläche mit 163,5 ha , die Wieſenfläche mit 92,7 ha betheiligt .

Die Weiden nehmen demnach 53,5 Prozent , die Wieſen 12,1 Prozent , der

Wald 21,3 Prozent der Geſammtfläche ein .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die auf dem Belchen und in deſſen unmittelbarer Umgebung gelegenen Weid —

flächen tragen bei ſanfter und lehner Neigung den Charakter von Hochweiden .
Die übrigen überall im Thal bei meiſt ſteiler und lehner Neigung , auch an

Einhängen und ſchmalen Rücken gelegen , ſind als Thalweiden zu bezeichnen .
Im Ganzen ſind rund 51 ha Hochweiden und 358 ha Thalweiden vorhanden .

2. Beſchaffenheit und Vegetation .

Das Grundgeſtein bildet nördlich einer über Gewann Mittelbühl und Stuhl⸗
weg verlaufenden Linie Gneis ; dazu gehört noch ſüdlich davon ein Theil der

Gewann Rimshalde . Den Reſt bilden Geſteine des Kulm und zwar Porphyr ,
metamorphiſche Schiefer , darunter Adinol und ſandſteinartige Conglomerate
( Grauwacke ) . Die Steilhalden zeigen deswegen ſtets Ausartung , Trümmerflächen ,
Steinrieſen und nur ſehr dünne Vegetation . Zur Verletzung des Bodens trägt
der ausgedehnte Reutfeldbetrieb bei . Wo es irgend angeht wird geſchorbt und

zwar beträgt die jährlich neu umgebrochene Fläche rund 1,5 —3 ba .

Dieſe Felder bleiben jahrelang den Einflüſſen der Witterung mangels einer

ſchützenden Pflanzendecke ausgeſetzt und es war bei manchen ſteiler gelegenen das

Schorben die Urſache des Herabkommens , ſo beſonders in den Gewannen Weierli

und Rimshalde . Schlafmoos , Heide , etwas Blattfutter bilden auch auf den

lange brach liegenden Reutfeldern die meiſt dünne Vegetation . Sehr lange brach
liegende Reutfelder ſind vielfach mit Heide dicht verheidet , auf anderen wachſen
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blos einzelne Büſchel , während dazwiſchen der Boden nackt und ſteinig iſt , ſo im

Gewann Sägeneck ( Weſtabhang ) .
Mit Heide verheidete Flächen kommen in anſehnlicher Ausdehnung vor und

zwar nicht nur auf den Thalweiden , ſondern auch auf den eigentlichen Belchen —
weiden .

Verſchiedene ſteile Flächen ſind mit Birken verhurſtet , der Boden wäre hier
ohne deren Schutz eine nackte Trümmerfläche . Auf den Lücken Heide und Farn .

Auf den beſſeren Weiden beſteht die Vegetation aus Pfeilginſter , wenig
Borſtengras , Schlafmoos , Blattfutter , in der Umgebung der Quellen auch aus

Gräſern .

Da die Zahl der Quellen und die jeweilige Ausdehnung der berührten
Flächen nur gering , ſo verſchwinden derartige gute Flecken im Vergleich mit der

Geſammtfläche der Weiden .

3. Anzahl des Weidviehes .

Die Weiden wurden im Sommer 1887 befahren mit 112 Kühen , 210 Stück

Jungvieh , 120 Ziegen und 1 Schaf . Es entfällt ſomit auf das Stück Vieh
1,31 ha Weide und 0,25 ha Wieſenfläche .

4. Einzelheiten .

A. Hochweiden .

Gewann Belchen .

Lage ſanft und lehn . Theilweiſe nahezu verheidet mit Heide und Heidel —
beere , dazwiſchen Pfeilginſter und Blattfutter ( Meum athamanticum ) . Wegen
der unſchädlichen Flächenneigung zu belaſſen . Verbeſſerung nicht möglich . Gänz —
liche Verheidung in Ausſicht .

Gewann Schürleboden .

Rund 6 ha Hochweide . Lage ſanft . Vegetation : hoher Nardus , Blattfutter
und Gras , im Allgemeinen ziemlich gut , einzelne gute Flecken .

Könnte zum Theil in Matten umgewandelt werden , iſt jedoch wegen der ſehr

entlegenen Lage nicht rentabel . Die Weide wird wegen der Entfernung wenig

benützt .

Gewann Eck .

Lage ſanft , war früher als Schorbfeld benützt . Pfeilginſter , Nardus und

Blattfutter , hie und da ſteinig . Wegen der ſanften Lage zu belaſſen . Das

Schorben hat hier keine beſonderen Nachtheile im Gefolge .

B. Thalweiden .

Gewann : Ob dem Stuhl .

Lage lehn und ſteil . Vegetation Pfeilginſter und Blattfutter , war ſchon als

Schorbfeld ausgenützt , daher iſt die Vegetation dünn , der Boden meiſt etwas
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ſteinig . Die Weide iſt hier noch lohnend . Zwei Quellen gewähren kleineren

Flächen Bewäſſerung , welche jedoch verbeſſerbar iſt ; in der Umgebung guter

Graswuchs , kann belaſſen werden .

Gewann Stuhlweg .

Lage lehn und ſteil . Große Flächen ſind mit Heide verheidet . Strecken —

weiſe findet ſich noch lohnend Blattfutter neben Pfeilginſter und Schlafmoos .

Theile ſind dünn mit Birken verhurſtet und ſehr ſteinig . Eine Fläche von meh⸗

reren Hektaren iſt herabgekommene zertretene Trümmerfläche ; letztere ſollte in

Bälde aufgeforſtet werden . Die beſtockten Flächen ſind als Wald zu kataſtriren

und ſoweit möglich mit der aufzuforſtenden Fläche zuſammenzuhängen . Quellen

fehlen , deshalb nicht verbeſſerungsfähig .

Sehr wünſchenswerth wäre , daß die ſteinige , nahezu verheidete Fläche zwiſchen

dem Privatwald öſtlich Wildböllen und der herabgekommenen Fläche aufge —

forſtet würde . Einzelne kleinere daſelbſt belegene Flächen ſind ſchon verhurſtet .

Jedoch wäre hier vorerſt ein Verſuch mit Inbannlegung , Ausreuten des Unkrauts

und Einſäen von Grasſamen zu empfehlen .

Gewann Hagedorn .

Lage meiſt lehn , ſtellenweiſe ſanft und ſteil . Wird abwechſelnd geſchorbt , rund

3 ha waren im vorigen Jahre als Reutfeld benutzt , meiſt in ſanfter , theilweiſe

aber auch in ſteiler Lage , wo Abſchwemmung die unausbleibliche Folge iſt .

Ehemals geſchorbte Flächen tragen meiſt Schlafmoos , Pfeilginſter und wenig

Blattfutter . Stellenweiſe am unteren Saume verhurſtet . Iſt im Ganzen als

unſchädlich zu belaſſen . Das Schorben ſollte auf die ſanfter geneigten Flächen

beſchränkt werden .

Gewann Mittelbühl und Roßacker .

Lage lehn und ſteil an den Hängen , ſauft auf den nur ſchmalen Rücken .

Weitaus zum größten Theil verhurſtet mit Birken und verheidet mit Heide

und Farn . An der unteren Grenze ſind einzelne als Nutzungsfeld ausſcheidbare

Flächen ( auch als Mattenfläche ) . Auf der Höhe des Wickelbühl wird zeitweiſe

geſchorbt und wegen der ſanft geneigten Lage kann hier vorderhand von bedenk —

lichen Zuſtänden nicht geſprochen werden . Alles Uebrige iſt jedoch als Wald zu

kataſtriren , weil die Bodenkraft geſchwunden iſt und Abholzung Ausartung zur

Folge hätte , da der Boden überall ſehr ſteinig . Die von Beſtockung freien , ver —

heideten und ſomit ertragsloſen Flächen ſollten mit der Zeit ebenfalls aufge —

forſtet werden .

Das Grundgeſtein beſteht theils aus Geſteinen des Kulm , Porphyr , meta —

morphiſchem Schiefer , Adinol , theils aus Gneis ( granitiſcher Gneis ) , der als

Contaktgeſtein ebenfalls merkliche Veränderung erlitten hat .

Gewann Enerberg .

Der Weidfeldſtreifen öſtlich am Löchlewald iſt in ſeiner ganzen Ausdehnung
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von Steinrieſen durchzogen , der Boden gelockert und zertreten , weil Fahr ; zu

belaſſen . Der größere Theil weſtlich Wildböllen iſt faſt ausſchließlich ſchon als

Schorbfeld benützt worden . Inmitten deſſelben liegt Almend . Einzelne Flächen

ſind zur Zeit geſchorbt , die übrigen ſind meiſt verheidet mit Heide und Gamander .

Das Ganze kann mit Ausnahme einer kleinen Fläche in der ſüdlichſten Ecke am

Bache vorerſt belaſſen werden .

Die als beſtockt angegebene Fläche iſt ſchon ſeit geraumer Zeit in Weidfeld

umgewandelt und etwas beſſer als die übrigen meiſt verheideten . Desgleichen

finden ſich in den einzelnen Bergeinfaltungen beſſere Weiden .

An den ſteilen Einhängen ſollte das Schorben unterbleiben , weil der Boden

ſteinig und zur Ausartung geneigt iſt . Auf dem Schorbfelde am Südoſtrande

des Löchlewald zeigt ſich beiſpielsweiſe bedenkliche Bodenabſchwemmung .

Die Quellen ſind bereits zur Bewäſſerung ausgenützt .

Gewann Sügeneck .

Lage meiſt lehn , am Weſtabhange ſtellenweiſe ſteil . Auf dem Oſtabhange iſt

die Vegetation gering , aber noch dicht ( meiſt Heide ) , die Beweidung immerhin

noch lohnend . Am Weſtabhange und Rücken wurde jedoch ſchon geſchorbt , in

Folge deſſen iſt die Fläche hier entweder verheidet mit Heide und Schlafmoos

oder ſteinig . Der Boden liegt vielfach blos . Die ſteilen Untergehänge ſollten ,

weil doch ertragslos , mit der Zeit aufgeforſtet werden . Vorerſt iſt ein Verſuch
mit Inbannlegung unter gleichzeitigem Ausreuten des Unkrauts und Einſäen mit

Grasſamen zu machen .

Gewann Weierlihalden und Rimshalden .

Lage lehn , vielfach ſteil an den Hängen . Am Oſtabhange ſind zwei Flächen

als herabgekommen zu bezeichnen , ſie beſtehen aus Trümmerhalden mit viel Farn ,

der theilweiſe abgemäht wird , und wenig ſonſtiger Vegetation . Die Trümmer

ſind Geſteine der Kulmformation , Conglomerate , Schiefer und Porphyr .

Eine mehr ſüdlich anſchließende Fläche kann vorerſt noch belaſſen werden ,

wird jedoch bei fortgeſetzter Beweidung auch noch herabkommen und ſollte wegen

ihrer ſteilen , unmittelbar zum Waſſerlauf abfallenden Lage mit der Zeit aufge —

forſtet werden . Ein Theil war früher geſchorbt ; kleine Stücke ließen ſich zu

Matten anlegen . Vorerſt ſoll hiernach jedoch ein Verſuch mit der Inbannlegung

gemacht werden .

Vom Weſt⸗- und Südabhange ( Grundgeſtein : Porphyr und Gneis ) wurden

die oberen Parthien faſt durchweg abwechſelnd als Schorbfeld benützt , früher

auch zum Theile die ſteilen Untergehänge . Es wechſeln daher hier gänzlich bloſe ,

ſteinige Flächen mit verheideten ( Schlafmoos , Heide , wenig Blattfutter ) . Nur im

Sattel , wo Bodenfeuchtigkeit vorhanden iſt und anſcheinend nie geſchorbt wor —

den war , liegt ein guter Platz mit Graswuchs . Die ſteilen Flächen ſollten auch

hier dem Schorben entzogen und für einige Zeit in Bann gelegt , die übrigen

vorläufig belaſſen werden , wenn ſie auch als Weide nicht viel taugen .
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Gewann Birchbühl .

Ein ſteiler iſolirter Kopf , die ſüdliche Fläche mit Trümmern bedeckt , mit

Birken dünn verhurſtet . Farn und Haide . Als Wald zu kataſtriren . Das Uebrige
dient hauptſächlich als Reutfeld , ſteinig , geringe Vegetation ; zu belaſſen .

5. Schlüſſe .
Wie überall im Gebiete des Kulm und auch , wenn ſchon in minderem Maße ,

des Gneiſes eignen ſich die ſteilen Flächen nicht zur Weide , ſie ſind deshalb meiſt
entweder ſchon herabgekommen , und dann ließ man ſie verhurſten , oder ſie gehen

ihrem Ruine ſichtbar entgegen . Verbeſſerung bezw . Erzielung einer Rente iſt im

erſten Fall einzig durch die Aufforſtung noch möglich .

Auf den blos in Ausartung begriffenen Flächen dürfte ein Verſuch mit

Inbannlegung , Ausreuten des Unkrauts , Zuſammenleſen der Steine und Einſäen

von Grasſamen ſich vielleicht als lohnend erweiſen .

Zur Aufforſtung werden demgemäß vorgeſchlagen : 22 ha , welche ſchon her —

abgekommen ſind ; zu kataſtriren als Wald wären 71,1 ha ; in Bann zu legen

ſind 40 ha . Das Umbrechen von Gelände als Reutfeld ſollte in ſteileren Lagen

nicht mehr geſtattet werden ; das Verfahren hat hier Ausartung zur Folge gehabt ,

was bei bloſer Beweidung wohl nicht vorgekommen wäre , da die Flächen nur

lehne Bodenneigung zeigen .

Es würde ſich überhaupt empfehlen , die nördlichen Weiden einzig dem Weide —

betrieb zu reſerviren und etwa auf den Gewannen Sägeneck , Weierlihalden , Rims —

halden und Enerberg in unbedenklicher Lage eine große Parthie Weidfeldes in

Almend umzuwandeln , den Reutfeldbetrieb alſo gänzlich einzuſtellen , die ver —

heideten Flächen aber aufzuforſten .

6. Verbeſſerungen

von Belang können nicht angebracht werden ; die Quellen ſind zur Bewäſſerung
überall ſchon in ziemlich ausreichender Weiſe benützt ( meiſt zu Mattenanlagen ) .
Die Verbeſſerungen hätten ſich alſo auf das Sammeln von Steinen und Aus⸗

reuten von Unkraut zu beſchränken .
Bei der Kataſtrirung der Gewann Roßacker zu Wald können einzelne

Flächen als Matten gewonnen werden . Die Umwandlung der Weiden im Schürle —
boden zu Matten iſt wegen der Entfernung kaum rentabel .
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